
Konstanz – Der Historiker Ulrich Bütt-
ner sammelt seit vielen Jahren Ge-
schichten und Ereignisse der Stadt
Konstanz. Deshalb musste er auch gar
nicht so viel recherchieren, als ein Ver-
lag ihn fragte, ob er in der Serie „Dunk-
le Geschichten“ das Buch für Konstanz
schreiben könnte.
„Ich habe die Recherchen schon vor

Jahren geleistet“, sagt der 50-Jährige.
Herausgekommen ist ein spannendes
Büchlein mit einer bunten Mischung
an Geschichten. So etwa die von 1910,
als die Menschen Panik vor einem Ko-
meten hatten und glaubten, sich durch
Pillen schützen zu können; oder die von
einem Känguru, das über die Grenze
geschmuggelt werden sollte.
Der Band beinhaltet gruselige, lusti-

ge und erstaunliche Geschichten von
Konstanz. Siemüssen nach Sonnenun-
tergang gespielt haben, das ist dasMot-
to der Dunklen Geschichten. „Es sind
nicht alles Gruselgeschichten“, stellt
Ulrich Büttner klar. „Ich habe die Ge-
schichten zusammengetragen, die mir
gefallen haben.“ Manches davon er-
zähle er bei seinen Stadtführungen, in
denen er zum Beispiel in die Rolle des
Nachtwächters von Konstanz schlüpft
und in einem entsprechenden Kostüm
erscheint.Wie es sich für einenHistori-
ker gehört,macht er deutlich,wasdurch
Quellen verbürgt ist und was eher in
den Bereich der Sage gehört. In seinem
Buch geht es zum Beispiel um die Le-
gende, dass sich einGespenst in der Bi-
bliothek der Universität Konstanz her-
umtreibe oder umechte Liebenden, die
sich bei einem Traditionsfest gefunden
haben.
Er freut sich, dass er Geschichten aus

seiner Heimatstadt sammeln konnte.
Auchwenn es nicht zu hören ist, Ulrich
Büttner ist in Konstanz geboren und
aufgewachsen. Er studierte hier, arbei-
tet in der Schule sowie als Direktor des
Bildungswerks in Konstanz. Nur ein
Jahr lang, so berichtet der Historiker,
lebte er in Kiel, aber die Stadt und das
Wetter dort hätten ihm gar nicht gefal-
len. In Konstanz dagegen finde man
zu allen Epochen Anknüpfungspunk-
te von den Kelten über die Römer und
das Mittelalter bis heute. Fast möch-
te er sagen, Konstanz sei eine musea-
le Stadt, doch dann nimmt er den Be-
griff wieder zurück. Die Stadt sei viel
zu lebendig, um sie so zu bezeichnen.
Dennoch seien viele Epochen der Ge-
schichte durch Funde, Ausgrabungen
und Bauwerke erhalten. „Ich fühle
mich wohl hier.“
Bei seinenStadtrundgängenwerde er

immerwieder gefragt, obKonstanz sich
wirklich original so erhaltenhabe, oder
ob es sichumeinenmodernenNachbau
handle. Er könne den Menschen dann

berichten, dass hier nichts nachgebaut
wurde. Ihm mache es Spaß, Geschich-
te einfach zu vermitteln. Er erinnere
sich noch, wie er als Erstsemester an
der Universität Konstanz bei Professor
Horst Rabe hörte: Geschichte bedeute,
Geschichten zu erzählen. Das macht
Ulrich Büttner bei seinen Stadtführun-
genund in seinenBüchernwie „Boden-
see Geschichte(n)“ oder „Konstanzer
Konzilgeschichte(n)“. Dabei themati-
siere er durchaus, dass das Bild, das die
Nachwelt von einer Epoche hat, immer
Rekonstruktionen aus den erhaltenen
QuellenundFunden sind. Er könneda-
bei nur das vermitteln,was demaktuel-
len Wissensstand entspreche. Es gehe
darum, ein Gefühl zu entwickeln, wie
es damals war, etwa zu Zeiten des Kon-

zils, als Konstanz im Blick der christli-
chenWelt stand.
Grundsätzlich geht Büttner davon

aus, dass eine Gesellschaft ein Ge-
schichtsbewusstsein braucht, um ihre
Zukunft zu gestalten: „Wir als Men-
schen sind historische Wesen.“ Es sei
wichtig und spannend, sich mit Ge-
schichte zu beschäftigen. Ein Mensch,
der sich nicht mit der Vergangenheit
beschäftige, sei verdammt dazu, die
Fehler aus früheren Zeiten zu wieder-
holen. Über das Großbild, das über die
Konzilzeit entstehen soll (Asisi-Panora-
ma), sagt er: Alles,washistorischesWis-
sen vermittle, sei gut. Damit aber kei-
ne Missinterpretationen entstehen, sei
eine fachliche Anleitung zuwünschen.
Ulrich Büttner hat noch eine andere

Leidenschaft. Zusammen mit seinem
Bruder Hans-Peter hat er das Buch mit
demNamen „Die Supernova imWohn-
zimmer“ geschrieben, eineEinführung
indieAstronomie.DennBüttner beein-
druckenSonne,Mond, Sterne,Galaxien
und die Tatsache, dass die Erde nur ein
winziges Staubkorn im Universum ist.
„Das ist seit der Kindheit so. Wenn ich
besser in Mathe gewesen wäre, hätte
ich das bestimmt studiert.“ So studier-
te er Geschichte, Philosophie, Politolo-
gie undGermanistik und erkannte: As-
tronomie, Geschichte und Philosophie
hängen zusammen.

Pillen gegen einen Kometen
➤ Ulrich Büttner schreibt

über dunkle Geschichten
➤ Als Konstanzer sich vor

Himmelskörper fürchteten

Ulrich Büttner hat Schönes und Schauriges zusammengetragen. Voraussetzung: Die Ge-
schichten müssen sich nach Einbruch der Dunkelheit abgespielt haben. BILD: CLAUDIA RINDT

Das Buch
„Dunkle Geschichten aus Konstanz“
umfasst 80 Seiten. Darin finden sich
Schönes und Schauriges aus Konstanz.
Wichtig ist nur, dass die Geschichten
und Anekdoten nach Sonnenuntergang
spielen. Bei „Dunkle Geschichten“ han-
delt es sich um eine Reihe des Wart-
berg-Verlags. Das Buch kostet 12,90
Euro, ISBN: 978-3-8313-3565-7.
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Konzert mit wuchtigem Finale

Konstanz – Kantor Michael Stadtherr
brachte jetzt die zweite Hälfte von Jo-
hann Sebastian Bachs Weihnachtsora-
torium, vom Bach-Chor zuletzt 2009
aufgeführt, in die Lutherkirche mit. So
beganndasKonzert nichtmit jauchzen-
den Pauken und Trompeten, sondern
mit melosbetontem „Fallt mit Danken
vor des Höchsten Gnadenthron“. Was
dem zweiten Teil fehlt, ist die Populari-
tät des ersten Teils. Was aber die Melo-
dik der Arien, Solo-Ensembles und der
großenChörebetrifft, stehendieKanta-
ten vier bis sechs,mit demNeujahrstag
beginnendunddemDreikönigsfest en-
dend, demWeihnachtsteil kaum nach,
auch wenn musikalische Freudenaus-
brüche hier seltener sind.
In den drei großen Chornummern

legte der Bach-Chor (über 60 Singen-
de) all seine Stimmschönheit und prä-

zise formulierteGestaltungskraft in das
tänzerisch bewegte „Falltmit Danken“,
das rasante „Ehre sei dir, Gott“ undden
von drei Trompeten überglänzten Sie-
geschor „Herr, wenn die stolzen Fein-
de schnauben“ mit üppigen Koloratur-
ketten und Fugenstrukturen. Zudem
sang er Choräle und Einwürfe gewohnt
schlagfertig und agil.

Tenor mit Doppelrolle
DurchMechthildBach erhieltendie So-
pran-Arien in den bangen Fragen und
den Nein-und-Ja-Echos (eine Chorsän-
gerin) und durch Oboe lyrisch-melodi-
schen Klang; in „Nur ein Wink von sei-
nen Händen“ zeigte sie dann kraftvoll
ins Dramatische gehenden Ausdruck.
DemTenorMaximilianVogler oblagdie
Doppelrolle als höhenklar sprachzeich-
nender Evangelist und in zweiArien als
lyrischer Tenor („Nunmögt ihr stolzen
Feinde“) undmitKoloraturstrecken, die
inweit ausholendenSechzehntelketten
präzise wie ein Uhrwerk kamen: „Ich
will nur dir zu Ehren leben“, ein Hym-
nus an den Heiland. Konstantin Wolff
stellte mit hellem, wohlklingendem

Basstimbre die Bitte um Erleuchtung
inmelodischenundkoloriertenFiguren
dar, undHannaRoos gabdieAlt-Rezita-
tiv-Stimme der gläubigen Jesus-Vereh-
rerin in sonor schönstemMeloswieder.
Mitglieder der Südwestdeutschen

Philharmonie aus Konstanz bildeten
das barocke Orchester mit Streichern
(Violinsoli Kyoko Tanino), Oboen (Soli
Michael Küttenbaum),Hörnern, Fagott,
Generalbassgruppe mit Cello und Tru-
henorgel (Eva-Maria Rusche) und erst
in der sechsten Kantatemit Trompeten
undPauken: Ein Instrumentarium fein
aufeinander abgestimmter Proportio-
nen und edler Klangfülle.
Kantor Michael Stadtherr führte si-

cher, zügig, ausdrucksbetont und stil-
gerecht durch das dreifache Kantaten-
werkmit der Szenerie vonChor, Choral,
Rezitativen und dieWelt der Arien vom
Solobis zumQuartett. Ganz großerBei-
fall erfüllte dann doch nochmanch ge-
heimen Hörerwunsch: „Jauchzet, froh-
locket!“ tönte an diesem Abend als
wuchtiges Finale eines wunderbaren
Konzerts durchdie überfüllteKonstan-
zer Lutherkirche.

V O N R E I N H A R D M Ü L L E R

Bach-Chor bringt die Kantaten vier
bis sechs von Bachs Weihnachts-
oratorium in die Lutherkirche. Die
ist mit Zuhörern prall gefüllt

NACHRICHTEN

HAUSVEREIN

Gemeinsam wohnen
und dabei Platz sparen
16 Gründungsmitglieder haben
imCaféMondial den „Haus-
verein Habitat-Grenzbach“ aus
der Taufe gehoben, wie der Ver-
ein in einemPressetextmit-
teilt. Den Vorstand gehören an:
Claudia Rindt, Diether Helme-
rich, Daniela Hirsch, Christof
Mainberger, Günther Schäfer
und Sabine Seeliger. Der Haus-
verein verfolge eineMietrevo-
lution, heißt es. Er hat das Ziel,
auf demGrenzbachareal zwi-
schen Blarerstraße und Schul-
thaißstraße (ehemaliges Ge-
lände Technologiezentrum),
in einemplatzsparendenGe-
bäude gemeinschaftliches und
ökologischesWohnen zu ver-
wirklichen. Das Projekt will
sich demMietshäuser-Syndi-
kat anschließen. Das heißt, das
Haus und dieWohnungen dar-
in können niemals Privateigen-
tumwerden. AlleMenschen
in demWohnprojekt wohnen
zurMiete. Es soll Platz und be-
zahlbareMieten für alle sozia-
len Gruppen undGenerationen
geben, also fürMenschenmit
und ohneHandicap sowie für
Personen, die Sozialleistungen
beziehen und solchen, die das
nichtmachen. (pm)

SENIORENZENTRUM

Weihnachtsplausch
mit Musik und Buffet
Das SeniorenzentrumBildung
und Kultur lädt am Sonntag,
24.Dezember, 11 bis 15 Uhr,
alle Senioren ein, die sich Ge-
selligkeit wünschen. DerWeih-
nachtsplauschwirdmusika-
lisch umrahmt. Außerdem
dürfen sich die Gäste auf ein
kleines Buffet aus weihnacht-
lichen Leckereien und Punsch
freuen. Die Veranstaltung ist
kostenfrei, eine Anmeldung ist
nicht notwendig. (pm)

KONZERT

Zwei Liedermacher
treten im K 9 auf
Zwei Gitarren, zwei starke
Stimmen und starke Texte: Das
sind laut Presseankündigung
dieMarkenzeichen der beiden
Liedermacher Kevin und Al-
josha, die am Freitag, 22.De-
zember, ab 20Uhr imKultur-
zentrumK9 auftreten. Ihre
deutschsprachigen, ballades-
ken Songs verführen zumZu-
hören, Nachdenken und Träu-
men, heißt es weiter. Aljosha
Konter hatmit seinem selbst-
benannten „Liebemacher-Pop“
mehr als 600 Konzerte gespielt.
Kevin Klang steht für ein biss-
chen Folk, ein bisschen Chan-
son und ein bisschen guter
alter Schlager. Kartenpreise:
9/8/7Euro. (pm)

Konstanz (nea) „Musical goes Christ-
mas“ im Bodenseeforum startete mit
einer schweren Bürde ins Programm.
Der Veranstalter Musicalpeople muss-
te zwei der drei Solisten ersetzen. So
sprangVerenaNübel fürMartina Lech-
ner ein, die erkrankt war, und Sascha
Lien kam für KarimKhawatmi, derwe-
gen eines Todesfalls in der Familie ab-
sagen musste. So gab John Vooijs den
Ton an und bat das Publikum auch im
Sinne vonKhawatmi, denAbend zu ge-
nießen, zu lachen und zu feiern. Dass
ihnen dies gelang, zeigte die Reakti-
on des Publikums und der deutliche
Wunsch nach zwei Zugaben.
Tatjana Tanda und ihre Tochter Va-

nessa Puhl aus Radolfzell waren noch
nie im Bodenseeforum. „Es ist beein-
druckend“, lobte die Mutter das Veran-
staltungshaus. „Die Stimmen sind su-
perklasse. Ein Lob an diejenigen, die
eingesprungen sind“, sagte sie über die
Sänger. „Ich finde es toll, dass so schnell
reagiert wurde. Toll ist auch die Beset-
zung. Daher bin ich nicht enttäuscht,
denn es steckt ja auch keiner drin. Fa-
milie und Gesundheit geht immer vor.
Und ich hätte es auch nicht gemerkt“,
ergänzte Tochter Vanessa. „Wir gehen
gerne in Musicals, so einmal im Jahr“,
berichtete sie. „Ich habe sie schon mit-
genommen, als sie klein war“, erzähl-
te Mutter Tatjana. „Eine sehr schöne
Mischung, für mich absolut perfekt.
Ich bin ein Fan amerikanischer Weih-
nachtslieder“, sagte sie begeistert.
Stephanie Schneider-Harttung und

Sebastian Harttung gehen auch gerne
inMusicals. „Wir sind aber keineHard-
core-Fans.Wennes sich ergibt, dann ist
es gut“, betonte Ehemann Sebastian.
„Hierher sind wir gekommen, um uns
auf Weihnachten einzustimmen und
uns dafür Zeit zu nehmen“, berichte-
te Ehefrau Stephanie. „Wir wollten et-
was zusammen machen. Live-Musik
ist immer gut, und wenn es in Kons-
tanz stattfindet, dann ist es noch bes-
ser. Die Mischung aus Weihnachtslie-
dern und bekannten Musicalmelodien
von leise bis rockig hat uns sehr gut ge-
fallen“, erklärte Sebastian Harttung.
„John Vooijs kannte ich. Man hat ein
bisschen gemerkt, dass sie nicht so ver-
traut miteinander waren. Das hat aber
der Qualität keinen Abbruch getan“,
fasste Stephanie Schneider-Harttung
zusammen.

Töne mal leise
und mal rockig

Verena Nübel und Sascha Lien gehen voll
aus sich heraus. BILD: NIKOLAJ SCHUTZBACH
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Auch in diesem Jahr unterstützt das Energie-
unternehmen EnBW wieder regionale Hilfsak-
tionen im Land und verzichtet dafür auf teure
Weihnachtsgeschenke. Kommunikationschef
Christoph Ringwald übergab vor kurzem den

Spendenbetrag von 4000 Euro zugunsten der
SÜDKURIER-Aktion„Wirhelfenmit“andenSo-
zial-Caritativen-Förderverein Allensbach. Der
Verein leistetunkomplizierteundschnelleHilfe
direkt vor Ort.

„Wir helfen mit“
Aus dem Geschäftsleben
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